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Constanza
Camila Kramer

Garfias 

Constanza Camila Kramer Garfias schafft figurative und abstrakte  
Werke, die die Grenzen des textilen Mediums ausloten, wobei sie Hand- und 
Maschinenweberei miteinander verbindet. Von der Darstellung von 
Sportwagen und deren Zubehör in soften Materialien bis hin zur Gestaltung  
alternativer Karten ihrer Heimat Chile spricht sie mit der Kuratorin 
Dr. Kathy Battista über die Bedeutung von Experimenten und Spiel und 
darüber, dass Geschichte stets im Wandel begriffen ist.
Werke von Constanza Camila Kramer Garfias sind derzeit in der folgenden  
Ausstellung zu sehen: «Textile Manifeste – Von Bauhaus bis Soft Sculpture»,  
Museum für Gestaltung Zürich, bis 13. Juli 2025
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KATHY BATTISTA	  
Seit wann arbeitest du mit Textilien?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS  
Um 2010 bis 2011 herum habe ich mich nach Kunsthochschulen 
umgesehen. Ich war an Mode interessiert und entdeckte zu-
fällig, dass die Universität, an der ich studierte – die Burg Gie-
bichenstein in Halle – textile Studiengänge anbot. Ich hatte 
zuvor noch nie von Textilkunst gehört und war sofort faszi-
niert. Besonders begeisterten mich an der Mode die belgi-
schen Designer, die Meister der Dekonstruktion waren. Mein 
grosses Idol war Martin Margiela. Mein einziger Anreiz, Mode-
design zu studieren, war, für Margiela zu arbeiten. Als er das 
Unternehmen verliess, dachte ich: Und was mache ich jetzt?

Die Burg Giebichenstein ist gewissermassen eine Nach-
folgeinstitution, die den Bauhaus-Spirit in sich trägt. Nach der 
Schliessung des Bauhauses durch die Nazis zogen viele Textil-
professoren mit ihren Webstühlen und Werkzeugen nach Halle. 
Dort hatte ich die Möglichkeit, neben Textil auch in der Holz- 
und Metallwerkstatt zu arbeiten und andere Disziplinen ken-
nenzulernen. Die Burg Giebichstein ist interdisziplinär und ma- 
terialorientiert – und genau das hat mir gefallen. Die Welt  
der Textilien wurde zu etwas, womit ich mich identifizieren 
konnte. Als ich später begann, mich mit meiner eigenen Ge-
schichte zu beschäftigen, entdeckte ich, dass viele Frauen in 
meiner Familie Weberinnen, Strickerinnen, Schneiderinnen 
oder Näherinnen waren. Vielleicht war es also ein innerer Kom-
pass, der mich in diese Richtung geführt hat.

KATHY BATTISTA	  
Mich interessiert, wie industrielle Webstühle in deiner 
Arbeit zum Einsatz kommen. Hast du mit Handweberei 
angefangen – und wie sehr integrierst du diese beiden 
Prozesse?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS  
Wenn man lernen will, mit einer Maschine zu weben, sollte man 
zuerst das Weben per Hand beherrschen. Das ist die Grund
lage für alle weiteren Techniken, die entwickelt wurden. Wäh-
rend meines Studiums habe ich das Handweben richtig lieben 
gelernt, aber als ich verstand, wie man mit einer Maschine 
webt, wie man Programme schreibt und Dateien vorbereitet, 
um Experimente durchzuführen, da wusste ich sofort, dass 
aus mir keine Handweberin wird. Ich schätzte die technischen 
Möglichkeiten, die eine Maschine mit sich bringt, einfach zu 
sehr. Der grosse Unterschied ist, dass man mit einer Maschine 
technische Durchbrüche erzielen kann, da sie ständig von In-
geneurinnen weiterentwickelt wird. Das bringt Innovationen 
hervor – etwas, das mir in der textilen Kunstwelt oft gefehlt 
hat. Ich schätze das Handwerk sehr, doch Textilien besetzen 
immer noch einen Nischensektor in der Kunstwelt. Ich würde 
dem Publikum gerne zeigen, dass dieses Feld tausend Facet- 
ten und eine enorme Bandbreite hat. Es wäre grossartig, wenn 
mehr Menschen in die Welt der Textilien eintauchen und ihre 
eigenen Gedanken, Ideen und Ambitionen mitbringen würden, 
um das Feld weiterzuentwickeln. Textilien sind nicht nur un-
glaublich vielseitig, was Techniken angeht, und haben eine lan-
ge Geschichte, sondern sie hatten auch immer eine wichtige 
politische Rolle – besonders, wenn es um die Arbeit und Sicht-
barkeit von Frauen geht.
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KATHY BATTISTA
Einige deiner Prozesse sind eher dekonstruktiv, andere 
wiederum aufgebaut wie ein Gemälde. Kannst du darü
ber sprechen, auf welche unterschiedlichen Arten du 
an deine Arbeit herangehst?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Ich sehe die Jacquard-Weberei als meine zentrale Technik, und 
Bildweberei hat für mich viel mit Malerei gemeinsam – in bei-
den Fällen geht es um Oberflächen: Farben mischen, Fäden 
verweben, um herauszufinden, wie der Untergrund einer Farbe 
das Gesamtbild beeinflusst. Da gibt es viele Überschneidun-
gen. Ich möchte den Blick auf Textilien erweitern, weil viele  
sie nur als etwas Praktisches verstehen – eine Decke oder ein  
Alltagsgegenstand. Aber für mich können Textilien genauso 
gut ein Bild, ein Kunstwerk, ein eigenständiges ästhetisches 
Objekt sein.

KATHY BATTISTA 
Die Autobahn-Serie von 2023 erinnert an Malerei. Wür- 
dest du sagen, dass das Bild die Produktionsweise vor- 
gibt?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Ja, auf jeden Fall. Für mich ist das immer ein spielerischer  
Prozess. Deshalb arbeite ich in Serien und versuche, so viele 
Facetten wie möglich aus einem Thema herauszuholen, das 
mich interessiert. Besonders fasziniert mich Dekonstruktion  – 
dieser Moment der Veränderung, wenn etwas eine neue Form 
annimmt. Transformation passiert in jedem Augenblick.

Und anhand der Textil- und Webtraditionen erkenne  
ich, wie wichtig Geschichte für uns ist. Aber wir vergessen 
manchmal, dass sie sich ständig verändert. Geschichte ge-
schieht in jedem Moment neu. Spannend an der Geschichte 
des Webens ist, dass diese Technik über 9.000 Jahre hinweg 
weltweit weitergegeben wurde – weil Millionen von Menschen 
sie bewahrt und weitervermittelt haben, von Generation zu 
Generation, von Kindern zu Schülern. Ohne diese Weitergabe 
gäbe es das Handwerk nicht mehr. Das finde ich magisch.

KATHY BATTISTA	  
Es gibt so viele Mythen über das Weben – in jeder Kul-
tur weltweit. Du greifst das auf, aber gleichzeitig be-
schäftigst du dich auch mit technologischen Entwick-
lungen, was besonders spannend ist.

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Ich habe mich intensiv mit diesem Bereich auseinandergesetzt, 
mit Textilkunst, Textildesign und der Arts-and-Crafts-Bewe-
gung. Was mir oft gefehlt hat, ist der Antrieb, die Technik  
herauszufordern und weiterzuentwickeln. Natürlich war das 
Bauhaus extrem einflussreich, aber man sieht bis heute, dass 
viele  – auch im zeitgenössischen Kunstbereich – Bauhaus-
Textilien immer noch reproduzieren. Aber das liegt 100 Jahre 
zurück! Wir müssen uns weiterentwickeln. Es gibt neue The-
men, und das gesamte Genre muss sich in die Zukunft be
wegen. Wir können nicht ewig nur zurückschauen.

KATHY BATTISTA	  
Es muss superspannend sein, besonders in Bezug auf 
die Entwicklung der Maschinen?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Der Moment, in dem man eine Webmaschine einschaltet, ist 
wirklich magisch. Ich habe das schon so oft erlebt, wenn ich  
in einer Weberei in Italien meine Prototypen herstelle. Die  
Maschinen sind riesig – sie nehmen ganze Räume ein und  

brauchen ständige Betreuung durch einen Techniker oder We-
ber. So eine Webmaschine kostet mindestens 400.000 Euro. 
Sie ist gigantisch, aber gleichzeitig unglaublich sensibel und 
komplex.

Ich reise regelmässig nach Como, wo die Weberei liegt, 
und bleibe dort eine Woche, um zu recherchieren. Manchmal, 
wenn ich grössere Produktionen habe, bin ich vor Ort, um den 
Prozess zu begleiten und zu sehen, wie das Stück in der Weberei 
Gestalt annimmt. Der Moment, in dem man neben der Web-
maschine steht und sie beginnt, eine programmierte techni-
sche Datei zu weben, ist wirklich einzigartig. Die Maschine 
arbeitet Reihe für Reihe, und man kann in Echtzeit beobach-
ten, wie das gesamte Bild und das Stück Form annehmen.  
Es ist fast so, als würde die Maschine eine Schöpfung zur  
Welt bringen.

Deshalb fasziniert mich das Zusammenspiel von 
Mensch und Maschine so sehr. Ich habe diese Verbindung ge-
spürt – diesen magischen, fast spirituellen Moment, wenn  
die Maschine etwas aus der digitalen Welt ins Materielle, ins 
Physische überträgt. Das ist etwas ganz Besonderes.

KATHY BATTISTA	  
Wie gelingt es dir, eine organische oder unregelmässig 
geformte Arbeit aus dem Webstuhl zu bekommen?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Das war eine enorme Entwicklung. In der klassischen Vorstel-
lung vom Weben sind gewebte Werke immer rechteckig, da der 
Webstuhl das Format vorgibt. Aber ich war mir sicher, dass es 
möglich sein musste, eine technische Lösung zu entwickeln, 
die von der Maschine gewebt und anschliessend von Hand ge-
öffnet werden kann, um eine organische Form zu erzeugen.

Ich habe viele Experimente unternommen und es hat 
zehn Monate intensiver Arbeit und Entwicklung mit meinem 
Techniker in Italien gedauert, weil es nicht einfach ist, eine 
Konstruktion zu finden, die sowohl locker als auch offen bleibt. 
Mit der Hand soll es offener und leicht aufzutrennen sein, aber 
für die Maschine ist genau das eine Herausforderung. Doch 
wir haben eine Lösung gefunden und die perfekten Parameter 
für die Maschinen entwickelt – und es hat funktioniert!

So entstand meine Idee für die Autobahn-Serie – ich 
wollte ihr eine skulpturale Form geben. Zu der Zeit fiel mir auf, 
dass Maler Wege fanden, rechteckige Leinwände zu durch
brechen und organische Formen zu erschaffen. Da dachte ich 
mir, Warum können wir das nicht auch? Und es hat perfekt 
funktioniert. Als ich das Ergebnis zum ersten Mal sah, war ich 
selbst überrascht – und habe weiter daran gearbeitet.

KATHY BATTISTA 
Warum hast du dich entschieden, Autos darzustellen? 
Weil sie traditionell mit Männlichkeit assoziiert wer-
den?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Textilien und Autos werden normalerweise nicht miteinander 
in Verbindung gebracht, aber in vielerlei Hinsicht sollten sie es. 
Viele Textildesigner, die in Deutschland studieren, arbeiten 
später in der Automobilindustrie und entwickeln dort Innen-
raumtextilien. Während Textilien und ihre Geschichte oft mit 
der Geschichte der Frauen verknüpft sind, ist die Automobil-
welt mit Materialien wie Metall und Hartkarbon traditionell 
maskulin geprägt. Ich wollte diese beiden Bereiche zusam
menbringen, um zu zeigen, dass man mit Textilien jedes Thema 
und jede Botschaft visualisieren kann. Mein Hauptanliegen war 
es, neue Themen und inhaltliche Felder zu eröffnen. Mich hat 
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interessiert, wie diese zwei völlig unterschiedlichen Bereiche 
perfekt miteinander harmonieren können.

KATHY BATTISTA 
Das ergibt absolut Sinn – und es ist eine sexy Werk-
reihe! Er hat etwas sehr Verführerisches. Kannst du 
über deine Magellan-Serie sprechen?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
In meiner künstlerischen Arbeit möchte ich mich nicht auf  
eine bestimmte Farbe oder ein bestimmtes Thema beschrän-
ken. Aufgrund meiner chilenischen Herkunft liebe ich es, zu 
recherchieren, wie sich Kolonialismus und Postkolonialismus in 
Textilien darstellen lassen. Das Magellan-Projekt habe ich im 
Rahmen der Ausstellung Sessiones Metabolicas im Instituto 
Cervantes in München begonnen, aber auch, weil mich die  
Magellan-Reise so sehr faszinierte. Vor 500 Jahren segelten 
diese Seeleute um die ganze Welt und wussten nie, was in den 
nächsten Stunden passieren würde. Für mich waren sie noch 
verrückter als Astronauten – Astronauten haben immer noch 
eine Verbindung zu ihrer Basis auf der Erde, aber die Seeleute 
hatten das nicht.

Die Magellan-Reise ist auch deshalb so interessant, 
weil sie gut dokumentiert ist. Wir haben Glück, dass Antonio 
Pigafetta die Geschichte aufgeschrieben hat, denn er war Teil 
der Crew, und er hat es so gut gemacht, dass wir seine Auf-
zeichnungen bis heute kennen. Ich habe herausgefunden, dass 
der Name Patagoniens von Magellan selbst stammt. Pigafetta 
war dabei, als Magellan in Chile ankam und auf die dort leben-
den indigenen Menschen traf, die für ihn riesig wirkten, weil  
sie vielleicht 10 oder 15 Zentimeter grösser waren als er. Ein  
Spanier oder Portugiese, der aus Europa kam, um neue Wel- 
ten zu erobern, dachte vermutlich, dass alle Indigenen kleiner 
sein müssten, weil ihre Kultur seiner Ansicht nach viel ärmer 
war. Ich glaube, das hat ihn wirklich überrascht. Er sagte wohl 
etwas wie «Ah, Patagon», was einige Theorien als «Ah, Big-
foot» deuteten.

Und das war der Moment, in dem er den Namen für die 
gesamte Region schuf – Patagonien, das heute zu Chile und 
Argentinien gehört. Das passiert in der Geschichte immer  
wieder: Menschen halten an einem einzigen Moment fest und 
machen daraus eine unumstössliche Wahrheit. Ich glaube, vie-
le Menschen auf der Welt denken, dass Patagonien ein ein
heimischer Name ist, aber das ist er nicht. Es ist ein erfunde-
ner Name eines europäischen Siedlers, der nach Chile kam. 
Und es war nur dieser winzige Moment, eine Sekunde, die so 
viel Macht über die Geschichte hatte – und das bis heute,  
500 Jahre später. Genau das liebe ich an der Geschichte: sie  
zu dekonstruieren, sichtbar zu machen, wie marginal die Mo-
mente eigentlich sind, an denen wir festhalten, und zu zeigen, 
dass wir sie neu ordnen sollten.

KATHY BATTISTA 
Hoffentlich gibt es in jeder Disziplin eine Bewegung, 
die sich mit der Aufarbeitung und Neubewertung der 
Geschichte beschäftigt – damit, wer sie geschrieben 
hat, welche Vorurteile darin enthalten sind und wie  
wir sie korrigieren können. Ich liebe es, wie du Karten 
genommen, sie in Jacquardgewebe verwandelt und  
die Namen geändert hast, weil das eine subversive 
Komponente hat.

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Ich will keine Atmosphäre schaffen, in der es nur heisst: Das 
war falsch, das war ungerecht – das hatten wir schon. Natür-

lich war der gesamte Kolonisierungsprozess ein schrecklicher 
Moment in der Weltgeschichte, aber wir können ihn nicht rück-
gängig machen. Wir müssen mit ihm arbeiten. Und für mich ist 
der beste Weg, das auf spielerische Weise zu tun, offen für 
neue Ideen und Versionen zu sein und andere zu motivieren, 
sich damit auseinanderzusetzen. Als ich die Karte überlagerte, 
sie digital bearbeitete und die alten indigenen Namen wieder 
hinzufügte, wollte ich sagen: Hey Leute, das ist auch eine Ver-
sion davon. Und wir könnten Millionen anderer Versionen die-
ser Karten haben – vielleicht sogar heilige Schriftstücke aus 
der Antike. Denn in gewisser Weise sind diese Karten histo-
risch heilig; sie sind kostbar, werden in Museen aufbewahrt 
und gelten als Relikte der Vergangenheit. Aber wir sollten 
nicht an den Denkweisen festhalten, die sie ursprünglich ge-
prägt haben. Wir müssen weiterdenken und anfangen, spiele-
rischer zu denken.

KATHY BATTISTA 
Es geht darum, alles zu hinterfragen, was als unums-
tössliche Wahrheit dargestellt wird. Wer schreibt die 
Geschichte?

CONSTANZA CAMILA KRAMER GARFIAS 
Genau. Mit meiner Arbeit möchte ich genau diese Diskussion 
anregen. Das ist der beste Weg, denn letztendlich sollten wir 
aus der Geschichte für die Zukunft lernen – und das funktio-
niert nur, wenn wir den Dialog offenhalten. Wir müssen uns mit 
dem Vergangenen auseinandersetzen und überlegen, wie wir 
damit umgehen, anstatt an einer dogmatischen oder starren 
Sichtweise festzuhalten, die entsteht, wenn man sich zu sehr 
an der Vergangenheit orientiert.
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